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Immeneich im Albtal
Sein Vogt und Einungsmeiſter Fohann Michael Ebner ( geſtorben 1745 ) 0 von FJakob Ebner

Immeneich hat ſeinen Namen von den Immen ,
den Bienen in der Eich . Die erſten Anſiedler fan -
den hier , wo das Albtal ſich etwas weitet , in hoh-
len Eichen Immen und nannten den Ort Immen
in der Eich , Immeneich . Um 1500 lautet ein Flur -
name „ Immenwies “ . Auch von einem Eichwäld -
lin iſt die Rede , das um 1550 ſchöne , ſchlagbare
Eichen hatte . Die Immenwies lag wohl neben
dem Eichwald . Auffallend iſt , daß das Kloſter
St . Gallen , das im vorderen Hotzenwald , beſon -
ders links der Alb , viele Befitzungen hatte im
9. , 10. und 11. Jahrhundert , aber ſeinen Beſitz in
dieſer Gegend verkaufte und vertauſchte , in Im -
meneich noch einen Lehenhof beſaß bis zur Ab -
löſung am Anfang des 19. Jahrhunderts . Dieſer
St . Galliſche Lehenhof hieß „ Brugg “ . Zu dieſem
Hof gehörten das Hofmättlin mit ungefähr ein⸗
einhalb Jauchert Matten , ſtoßt an die Alb , eine
Weid , ungefähr fünf Jauchert groß , ſtoßt an
Fronſchwander Bann , ebenſo zwei Jauchert Wie -
ſen , die Langwies , fünf Jauchert Holz , grenzt an
den Tiefenhäuſener Bann .

Aus einem Schreiben des Abtes Kaſpar von
St . Blaſien vom 2 . November 1592 entnehmen
wir , daß 1515 ein St. Galliſcher Lehensbrief aus -
geſtellt wurde . 1592 hatten teil am Lehen : Hans
Uehlin ( Jehle ) , Stoffel Ebi und Hans Dietſchin
zu Immeneich und Hans Ebner von Tiefenhäu⸗
ſern . Am 14 . November 1592 ſtellt Abt Joachim
von St . Gallen einen neuen Lehensbrief aus . Am
16 . April 1663 ſind Michel und Andreas Jehlin
Lehensträger , am 27 . Februar 1715 Joſef Jehle
und am 22 . Oktober 1749 Lorenz Jehle . Im Fahre
1827 , als es ſich um die Ablöſung handelte , teil⸗
ten ſich 17 Beſitzer in dieſes Lehen . Es war alſo
vollſtändig zerſtückelt . Dieſer St . Galliſche Lehen -
hof im Albtal beweiſt , daß Immeneich ſchon ſehr
alt iſt ; das Haus , das zum Lehenhof gehörte , war
an der Brücke , dort lag auch das Hofmättlin . Die
Akten darüber ſind im Generallandesarchiv unter
Immeneich , wo noch eine Zeichnung von der Größe
und Lage des Gutes vorhanden iſt .

Wegen der Herſtellung und Unterhaltung der
Albbrücke zu Immeneich waren von 1607 bis 1656
große Streitigkeiten und Prozeſſe zwiſchen Im -
meneich und den Bewohnern der ſogenannten klei —
nen Einung , nämlich der Gemeinden Schlageten ,
Ballenberg , Luchle , Niedingen , Unteribach mit
Lindau , der Vogtei Ibach , Urberg und Witten -
ſchwand .

Dieſe Streitſache zwiſchen Hans Kaiſer und
Konſorten von Immeneich als Kläger und den
Inwohnern des hintern Dachsberges als Beklag -
ten begann am 11 . Januar 1607 . Es wurden viele
alte Männer als Zeugen vernommen : Hans Ebner
von Oberalpfen ( 67 Jahre ) , Hans Mettenberger
von Kuchelbach ( 68) , Hans Kayſer von Hierbach
( 76) , Hans Kepfer von Kieſenbach ( 70) , Klein -
hans Martin Böler von Ballenberg ( 75) , Hein -
rich Kayſer aus Happingen ( 45) , Adam Jehlin von

Hierbach ( 40) , Michel Nier von Happingen ( alt ?) ,
Jakob Miller , der Schmied von Immeneich ( alt ?) ,
Joſef Hermann von Vogelbach ( 56) , Hans Gantz⸗
mann von Fronſchwand ( 72) , Kaſpar Tröndlin
von Niederweſchnegg ( 80) . Die Zeugen der Ge⸗
meinden vom hintern Dachsberg waren : Kaſpar
Banholzer von Urberg ( 63) , Heinrich Kayſer von
Ibach ( 50) , Baſchli Mutter von Ibach ( 60) , Mel -
chior Wasmer von Ibach ( 67) , Hans Böler , ge -
nannt Kleinhans aus der Schwand ( alt ?) , Hans
Kayſer von Etzwil ( alt ?) , Hans Uehlin von Im -
meneich ( 60) , Stoffel Böler zu Schlageten ( 40) ,
Othmar Schmidt von Neuenzell ( 60 , fein Vater
hieß Baſchli Schmidt ) , Kilian Bunnt von Witten -
ſchwand ( 48 ) , Stoffel Senn von Kutterau ( 60) ,
Joos Hermann von Vogelbach (alt ?), Hans Bunnt
von Banholz ( 58 ) , Ohnemus ( Hieronimus ) Ebin
von Häuſern ( 50) , Hans Freudig von Finſter⸗
lingen ( 54) .

Am 21 . Februar 1607 wird in Immeneich wegen
der Baukoſten Gericht gehalten . Nichter iſt Pr . Ge⸗
org Karrer , St . Blaſianiſcher Obervogt der Herr⸗
ſchaft Gutenberg , Beiſitzer ſind von ſeder Partei
vier : Hans Roth , genannt Hauſi , von Waldkirch ,
Rudolf Rotzinger von Görwihl , § . Schäublin von
Burg , Klaus Albiez von Dogern . Für die Immen⸗
eicher : Heinrich Bächlin von Nöggenſchwiel , Leon⸗
hard Zimmermann ( Ort ? ) , Andreas Dietſchin von
Weilheim , Friedli Kayfer von Höchenſchwand .
Das Urteil lautet : Bei einem Neubau müſſen
beide Teile für Holz und Arbeit hälftig aufkom⸗
men . Bei Ausbeſſerung müſſen die Immeneicher
alles tragen . Die Koſten werden geteilt .

Die Immeneicher waren ſelbſtverſtändlich mit
dieſem Spruch nicht zufrieden . Sie ſeien nur fünf
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Bauern und die andern fünfzig . Sie verlangten

ein neues Urteil . Sie wandten ſich ſogar an die

vorderöſterreichiſche Regierung in Enſisheim . Am

12. November 1608 wurde das erſte Urteil vor

dem Hofgericht zu St . Blaſien unter dem Hofrich -

ter Philipp Jakob von Waldkirch zu Schellenberg

dahin abgeändert , daß die Dachsberger Bauern

auch bei Ausbeſſerungen die nötigen Tannen -
bäume und dazu jedes Jahr drei Sägbäume , jeder

25 Schuh lang , liefern ſollten . Jeder Sägbaum

müſſe außer der Schwarten ſechs Flecklinge geben .

Die Koſten waren nicht gering . Beim Appella -

tionsgericht wurde auch als Gachverſtändiger der

Univerſitätsprofeſſor Sigismund Wittum von

Freiburg und neun andere beigezogen — wie
Jakob Burkhardt , Amann zu Schönau , Peter

Michel , Vogt zu Fützen , Michel Stuedin , Vogt zu

Ewattingen , Baſchi Iſelin , Vogt zu Uehlingen,
Hans Meyer , Vogt zu Mettenberg . Am 17. Mai

1651 wurde ein neuer Vergleich geſchloſſen . Am

4. Juli 1656 erfolgte , weil neue Mißhelligkeiten
entſtanden waren , wieder ein Brückenurteil . Aus

den Verhandlungen ergibt ſich , daß die Brücke , die

gedeckt war , mehrmals im Laufe der Zeit von der

wütenden Alb weggeriſſen wurde . Uber dieſe Brücke

ging der Verkehr vom hinteren Dachsberg auf der

„ Landſtraße “ über Niedermühle und Unteralpfen
nach Albbruck oder über Remetſchwihl nach Walds -
hut . Der Brückenſtreit ſchäumte wieder auf im

Jahre 1839 und 1840 . Das Badiſche Miniſterium

verwies auf die Gerichtsentſcheidung und den Ver -

gleich vom 17. Mai 1651 und auf das bisherige
Herkommen . In Immeneich ſeien zwei Brücken
über den Albfluß , eine größere über den Haupt -

fluß und eine kleinere über den Arm desſelben .
Die erſte ſei von Urzeiten her von der kleinen

Einung , nämlich den benachbarten Gemeinden , die
letztere aber von der Gemeinde Immeneich immer

hergeſtellt und unterhalten worden(Generallandes-
archiv , Immeneich , Faſz . 9 und 11) .

Die Alb mit ihrem klaren , aber zu gewiſſen

geiten wild ſchäumenden Waſſer verurſachte im

Laufe der Jahrhunderte unter den Immeneichern
„ ſpänige Sache “ . So war am 29 . Mai 1607 ein

Nuggericht im Immeneich , wegen Waſſerſtreitig -
keiten zwiſchen Hans Fſelin , Wirt , und Chriſtian

Kayſer in Immeneich . Stabführer iſt Heinrich
Bächlin zu Nöggenſchwiel . Auf jeder Seite ſind

drei Richter . Ifelin , der Kläger , bringt vor , die

Alb habe bei einem großen Waſſer ihre alte

„ Fort ' ( Bett ) verlaſſen und ſich zur Linken durch

ſeine Güter den Lauf genommen . Chriſta Kayſer ,

durch deſſen Güter die Alb früher gegangen ,

müſſe dem Waſſer den alten und natürlichen Weg
wieder einrichten . Es wird geurteilt : Kayſer muß

das alte Bett wieder auftun und ausputzen , daß

das Waſſer nicht mehr ſich durchfreſſen könne nach

der andern Seite . Die Koſten werden zu gleichen
Teilen bezahlt ( Faſz . 13) .

Wiederum waren die kriſtallklaren Waſſer der

Alb ſchuld , als im FJahre 1731 ein Streit aus -

brach wegen der Wäſſerungsgerechtigkeit in den

Auwieſen zu Immeneich . Johann Michael Zehle ,

der Vogt , Michel Baumgartner , Fritz Jehle , Max

Gampp und Foſef Schmidle hatten hier abwech -
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ſelnd das Recht , das Waſſer auf die Wieſe zu

richten . Max Gampp hatte den Vogt wegen die⸗

ſes Waſſerrechtes , das erſt kurz vorher in einer

Gemeindeverſammlung geregelt worden war , mit
Scheltworten beleidigt . Er wurde beim Rugge⸗

richt zu zehn Pfund Strafe verknurrt . Als Zeugen

traten auf Joſef Schlegel von Immeneich , Hans

Herrmann , des Max Gampp Schwiegerſohn , und

Franz Geſchwander . Bei dieſem Waſſerſtreit

ſpielte ſchon die Salpeterei eine Nolle . Der Vogt

FJohann Michael Jehle ſtand bei den Tröndliſchen
oder Ruhigen ( Faſz . 5) .

In den Akten des St . Blaſianiſchen Nieder -

gerichts zu Immeneich , die vom Jahre 1576 bis

1715 im Generallandesarchiv unter Immeneich

noch vorhanden ſind , findet ſich das Wort „Hotz“,
das ich bisher bei meinen vielen Aktenſtudien in

den verſchiedenſten Archiven noch nie gefunden

habe . Am 8. Oktober 1610 wird beim Niederge -

richt der Altſäger Jörg Böler , genannt „Hotz“,
aufgeführt . Am 28 . November 1614 heißt es ,

dem ſchwarzen „ Hotz “ iſt das Gericht zu verkün⸗

den , d. h. er iſt vor das Gericht zu laden . Dieſer
ſchwarze Hotz iſt wohl der alte Säger Jörg Böler
Faſz . 5) .

Immeneicher Geſchlechter werden in dieſen Ak -

ten genannt : Hanz Uhlin ( Jehle ) 1607 , Hans

Niedmatter ( 1608 ) , Chriſta Kayfer ( 1608 ) , Jakob
Gerspach ( 1608 ) , Hans Kayſer ( 1610 ) , Jung⸗

hans ( 1614 ) , Hans Föhli ( 1619 ) . Im Jahre 1712
werden erwähnt : Foggle Götti , Hans Zehlin ,

Hans Albietz , Konrad Geng , Hans Fricker , Kon⸗

rad und Max Gampp , Jofef Jehlin , Jakob und

Joggli Wagner , Joſef Michel Böler . Wir erwäh-
nen alle dieſe Geſchlechter , weil die dorthin zu⸗

ſtändigen Kirchenbücher in Unteralpfen erſt mit

dem Fahre 1710 beginnen . Das ältere Buch

wurde ein Opfer des ſpaniſchen Erbfolgekrieges

( 1701 —1714 ) . Es iſt auffallend , daß man dem

Namen Ebner in dieſen Immeneicher Akten nicht

begegnet . Von den St . Blaſianiſchen Waldpröp -
ſten , die immer aus dem Havenſteiner Volk ge⸗
nommen wurden , werden in den Immeneicher
Niedergerichtsakten genannt : Hans Ebner von

Tiefenhäufern ( 1576 ) , Martin Dietſchin ( 1607 ) ,

Joſef Heinrich Hildtbrandt ( 1712 ) . Aus dieſem

Ebnergeſchlecht des Waldprobſtes Hans Ebner
zu Tiefenhäuſern ſtammen mehrere Einungsmei -
ſter und Redmänner . Beſonders bekannt ſind die

beiden Brüder aus dieſem Tiefenhäuſerner Eb⸗

nergeſchlecht : Johann Michael Ebner , Vogt und

Einungsmeiſter zu Immeneich , und Hans Ebner ,

Einungsmeiſter zu Tiefenhäuſern . Dieſer Hans
Ebner redet in einem Briefe vom 31 . März 1738

an Foſef Tröndle , Müller in Unteralpfen , dieſen

an mit „vielgeliebter Vetter “ . Es muß alſo ein

Verwandtſchaftsverhältnis zwiſchen der Unter -

alpfener Mühle und dem Tiefenhäuſerner Ebner⸗

geſchlecht beſtanden haben ( Generallandesarchiv ,
Hauenſtein , C. 38 , F. 241 ) .

Er ſchreibt , er habe den Salpeterern in der

Einung Höchenſchwand das Patent vom 11. Sep -

tember 1737 wiederum vorgeleſen und habe ihnen

geſagt , daß ſie völlig wider den kaiſerlichen Be⸗

fehl handeln Es dürfte ihr Verhalten einen üblen
at
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Ausgang nehmen . Er proteſtiere vor Gott und
der Welt , daß er an ihrem Untergang keine
Schuld habe . Er erwähnt dann noch , er habe beim
letzten Aufſchreiben in Unterweſchnegg mehrere
verloren , hingegen die Amrigſchwander völlig be⸗
kommen . Wenn die vorderöſterreichiſche Regie -
rung in Freiburg nicht ernſthaft mit dieſen Leu -
ten verfahre , ſeien die Ruhigen nicht mehr des
Lebens ſicher . „ Ich wünſche Euch einen verdienſt -
lichen Ausgang der heiligen Faſtenzeit und dar -
auf ein fröhliches Alleluja . “

Als alles drunter und drüber ging im Mai
1745 und die ſalpetriſche Partei als Herren des
Landes ſich aufführten , bekam dieſer Alteinungs -
meiſter Hans Ebner ihren Zorn zu ſpüren . Am
23 . Mai 1745 , nachmittags 5 Uhr , kam der ſoge⸗
nannte Gaudihans von Segeten , Johann Was -
mer , mit zwei der zügellos herumſchwärmenden
Huſaren , ſamt noch 40 „ wilder Bauerngeſellen “ ,
um im Hauſe des Ebner eine Exekution vorzu -
nehmen . Der Bericht des Überfallenen iſt noch
vorhanden ( Generallandesarchiv , Hauenſtein , C.
47 , F. 263 ) : Ich , mein Weib und die jungen Ehe⸗
leute waren nicht zu Hauſe , ſondern nur eine
Dienſtmagd . Da haben der Gaudihans und ſeine
Leute gleich die beiden Kellertüren aufgeſprengt
mit Axten und Schlegeln . Haben den beſten Wein
herausgeſucht , haben ohne Ziel und Maß ihn in
Kübel gefaßt , in die Häuſer der Unruhigen getra -
gen und das unruhige Volk , das gerufen worden
war aus den anderen Dörfern , hat mitgeholfen ,
den Wein zu trinken . Auch haben ſie mitgeholfen ,
den weggenommenen Speck , das Brot und den
Honig zu eſſen . Sie ſind in Tiefenhäuſern verblie⸗
ben bis am 24 . Mai , früh 9 Uhr . Von hier ſind
ſie nach Immeneich marſchiert .

Der Brief vom 31 . März 1738 , den wir hier
leider nicht abdrucken können , charakteriſiert den
Hans Ebner als einen klugen , weitſchauenden ,
energiſchen Mann , der ſchwer leidet unter den
verworrenen Verhältniſſen . Er hatte einen eben -
bürtigen Bruder Johann Michael , der in Im -
meneich ſich niederließ , dort die Wirtſchaft er -
warb und ſich mit Kathering Steinerb von Dreſ -
ſelbach verheiratete . Wir ſind ihm ſchon begegnet
in dem Waſſerſtreit .

Auch von ihm haben wir einen Brief vom
31 . März 1738 , in dem er ſeinem Vetter Foſef
Tröndle , wie ſein Bruder von Tiefenhäufern ,
eilends berichtet über das , was er über die Neiſe
der ſechs Salpeterer nach Freiburg vernommen .
Er habe gehört von Michael Freudig von Wilfin -
gen , daß nur der Böler von Herriſchried in Frei -
burg habe bleiben müſſen , die andern fünf feien

Unterſchriften und
Siegel des Conrad

Ebner

ſchon nachmittags wieder nach Hauſe . Sie hätten
in Freiburg nur eine Maaß Wein getrunken.

Michael Ebner ſchreibt in zierlicher , faſt ge⸗
ſtochener Handſchrift dieſen Brief . Er hat ſicher⸗
lich die Außere Schule zu St . Blaſien beſucht .
Auch in der franzöſiſchen Sprache kennt er ſich
aus . Im Jahre 1745 war er Einungsmeiſter der
Einung Wolpadingen , wohl nicht zum erſten Mal .
Als bei dem Sturm der Salpeterer auf Walds⸗
hut am 12 . und 13 . November 1745 die Bürger⸗
ſchaft in ſchwerer Not war , erhielten die beiden
Ebner zu Immeneich und Tiefenhäuſern , die als
mutige , opferfreudige Männer bekannt waren ,
von Waldshut aus den Hilferuf , eilends beherzte ,
treugeſinnte Männer zu ſammeln und auf Walds⸗
hut zu marſchieren .

Es iſt im Generallandesarchiv in Karlsruhe
Gauenſtein C. 46 , F. 260 ) noch eine Schilderung
dieſes Ereigniſſes : Es lief ein Befehl der Negie⸗
rung ein , Hilfe nach Waldshut zu bringen . Die⸗
ſer Hilferuf kam mittags 12 Uhr in Immeneich
an . Hans Ebner von Tiefenhäuſern und ſein Bru -
der Michel Ebner von Immeneich fandten ſofort
Boten zu den ruhigen Untertanen der beiden Hin⸗
terhäger Einungen Wollpadingen und Höchen⸗
ſchwand mit der Weiſung , ſie ſollten beim Emp⸗
fang ſofort ſich nach Immeneich begeben , um auß
den Abend nach Waldshut zu marſchieren zum
Schutze der Bürgerſchaft vor den Unruhigen .
Abends zwiſchen §Sund 9 Uhr ſind 45 Mann zu -
ſammengekommen und ſind miteinander nach
Waldkirch marſchiert . Zu dieſen ſind noch einige
Mannſchaften von Remetſchwiel , Waldkirch ,
Schmitzingen und der alte Einungsmeiſter mit
etlichen Mannen von Hierholz gekommen . Es
waren im ganzen bis zu 70 Mann .

Von Waldkirch aus iſt der Hans Michel Ebner
mit zwei Mann vorausgegangen und hat patroul -
liert gegen Gais und von da gegen den Stein -
bruch , Waldshut zu. Von da ſind die Mannſchaf -
ten wieder zurückmarſchiert , Schmitzingen zu , da⸗
mit ſie den Unruhigen nicht in die Hände fallen .
Sobald wir gegen die Kirchhalden beim Käppele
gekommen , ſind wir unverſehens von der unruhi⸗
gen Notte , die ungefähr aus 200 Mann beſtand
und von Hansjörg Marder von Waldkirch befeh⸗
ligt wurde , überfallen worden . Wir haben uns zur
Wehr geſetzt und gefragt , ob ſie Freunde oder
Feinde ſeien ; ſie fragten , warum wir mit den Ge⸗
wehren in den Händen herumziehen . Wir haben
geantwortet , warum ſie uns auf dem Wege auf⸗
paſſen . Beiderſeits ſind einige Schüſſe geſchehen .
Auch haben ſich der eine und der andere mit Prü⸗
gel begrüßt . Endlich verſuchten ſie uns zu um⸗
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ringen . Weil wir aber geſehen , daß ſie uns weit

überlegen , ſind wir zurückgewichen . Sie haben uns

verfolgt und Gefangene gemacht . Mit dieſen ſind

ſie gegen Eſchbach gezogen .

Unterdeſſen kam der Hans Michel Ebner von

Immeneich von dem Steinbruch , und weil er reden

hörte , meinte er , daß wir es ſeien und lief den

Unruhigen gerade in die Hände . Sie haben ihn

haufenweiſe umſtanden und mit Prügeln auf ihn

geſchlagen und fagten , das iſt der rechte Gchelm ,
den wollten wir haben . Sie haben ſolange auf ihn

geſchlagen , bis er ohnmächtig zu Boden fiel . Auch

da haben ſie ihn noch mit Füßen geſtoßen . Dann

nahmen ſie ihm den Hirſchfänger und die Piſtole

weg und ſchlugen ihm fünf Löcher in den Kopf .
Als ſie ihn nach Eſchbach führten , hat er ſtark

geblutet und mußte den Kopf immer herunter⸗
halten . Zu Eſchbach fragte er ſie , ob er ſich nicht
könne verbinden laſſen oder ob ſie ihn zutotbluten

laſſen wollten . Sie riefen , nein , du Schelm , wir
wollen dich noch nicht krepieren laſſen . Darauf
kam einer und hat ihm das Blut geſtillt . Zu Her -

riſchried wurde er in einen alten Keller geſperrt .
Als der von ihm beſtellte Barbier kam , haben ſie
ihn nicht wollen zu ihm laſſen . 14 Tage haben ſie
ihn behalten im Wald und haben ihn bald dahin ,
bald dorthin geſchleppt . Sogar in das Markgräf -
liche wurde er geführt .

Als er endlich nach vielem Umherſchleppen ,
Stoßen und Schlagen , und vor vielem Frieren
ganz krank geworden war , haben ſie ihn am 26 .

Wintermonat entlaſſen . Als er nach Hauſe gekom -
men war , merkte er , daß es auf den Tod gehe .
Gleich hat er ſich mit den heiligen Sakramenten

verſehen laſſen . Den Totſchlägern hat er verziehen
und befohlen , daß man keine Rache an ihnen neh -
men ſolle . Am 30 . Wintermonat iſt er um 12 Uhr

Johann Michael Ebner
Vogt und Einungmeiſter in Immeneich

＋ 30. Nov . 1745
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von dieſer Welt abgeſchieden . Dieſer Todesfall

hat bei den Kindern und dem Weibe einen ſolchen

Schrecken hinterlaſſen , daß ſie ſchier nicht zu trö —

ſten ſind .

In einem andern Aktenſtück desſelben Archivs

( C. 46 , F. 260 ) ſchildert ein Mitgefangener des

Johann Michael Ebner ihr gemeinſames Schickſal .

Dieſer Leidensgenoſſe iſt Johann Michael Tröndle ,
der Sohn des Alpfener Müllers und Einungs -
meiſters Joſef Tröndle . Er beſchreibt ſeine ſchmerz -
lichen Erlebniſſe ausführlich . Unterſchrieben hat
das Schriftſtück auch ſein Leidensgenoſſe Martin

Ebner , Sattler in Unteralpfen . Das Schriftſtück
hat die Uberſchrift : „ Bericht über das , was wir

von den unruhigen Wäldern aus der Görwihler
und Nickenbacher Einung in 13 Tagen und Näch⸗
ten erlitten haben . “

Am 13 . Wintermonat ( November ) haben die

unruhigen Bauern mich , den Jungmüller , Hans
Michel Tröndle , und den Sattler Martin Ebner

gefangen genommen . Sie haben uns die Hände
auf den Rücken gebunden und uns nach Herriſch -
ried geführt . Die Haupttäter ſind die Korporale
Antoni Komorer ( Kamerer ) von Segeten und

Johannes Eckert , des Salzmanns Sohn von Her -
riſchried geweſen . Am 13 . Wintermonat auf allen
Abend ſind ſie mit uns in Herriſchried angekom -
men und haben uns arme Gefangene zu dem Wirt
Eckert geführt . Als wir ein wenig zu Nacht ge —
ſpieſen , kommen die zwei Korporale mit ihrer
Mannſchaft und führen uns in finſterer Nacht
aus dem Wirtshaus gefangen nach dem Haus des
Sibolden . Wir mußten die Arme ausgeſpannt hal⸗-
ten . Da ſperrten ſie uns die ganze Nacht in den

großen gewölbten Keller . Es war ſehr feucht und
naß auf dem Boden . Es lag da ein klein wenig
Strauh , das ganz naß war . Die Stricke haben ſie
Tag und Nacht nicht aufgelöſt . Wir haben die
Hände auf dem Rücken gehabt . Als wir im Keller
eingeſperrt waren , haben ſie viel Holz und Stöck
vor die Türe des Kellers geworfen und uns hin⸗-
eingerufen : Wenn ſie einen Mann zu Waldshut
verlieren , würden ſie uns einen nach dem andern
vor den Keller hinausführen und gleich draußen
totſchießen . Wir arme Gefangene haben in dem
Keller eine rechte Todesangſt ausgeſtanden .

Am 14 . Wintermonat haben ſie uns ungefähr
8 oder 9 Uhr früh den Keller aufgemacht und uns
unter einer ſtarken Wache mit ausgeſpanntem
Hahnen in die Stube geführt . Wir haben ſchon
zuvor um 4 und 5 Uhr angehalten und um Gottes
Willen gebeten , ſie möchten ſich unſerer erbarmen

und uns aus dem naſſen Keller hinauf in die

Gtube laſſen . Das war aber umſonſt . Der 14 . Win -
termonat war ein Sonntag . Als wir arme Gefan -
gene zu Mittag ſpeiſten , kam der neue Redmann
von Bierbronnen , Blaſi Hottinger von Nieder⸗

gebiſchbach und Kaſpar Mutter , der Einungsmei⸗
ſter von Rüßwihl , zu uns in die Stube hinein . Da
fängt der Einungsmeiſter von Nüßwihl an ſchalk⸗

haft uns anzureden . Dem mit uns gefangenen
Einungsmeiſter von Immeneich , Hans Michael
Ebner , hält er vor , er habe einen Brief zu Im -
meneich abgeleſen , daß man den Rüßwihler hen⸗
ken werde . Der Immeneicher antwortete , daß es
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ihm unbewußt ſei , einen ſolchen Brief abgeleſen
zu haben . Er wiſſe von nichts .

Darauf fängt der Nüßwihler an mit mir , Hans
Michael Tröndle , und ſagt , ich hätte mich ge⸗
äußert , daß man den Salpeterhandel nicht nach
der Gerechtigkeit ausmachen werde , ſondern man
werde die Salpeterer mit einem gewaltigen Volk
( Soldaten ) zwingen , daß ſie vom Salpeterhandel
und der Salpeterei abſtehen müſſen ; weiter ſagte
er , ich ſei ein Schelm wie mein Vater . Wir be -
gehrten , die Gerechtigkeit zu unterdrücken , ihm
habe der Waldvogt und die ganze Regierung nicht
zu befehlen . Sffentlich hat er die Regierung und
den Waldvogt als meineidige Leute geſcholten . Er
rief aus : Hier iſt der Redmann und die Einungs -
meiſter , er habe das Land zu befehligen und nicht
der Waldvogt . Wir ſind dieſenigen , die das Land
zu regieren haben . Ich habe mich auf alle Weiſe
exkuſiert ( entſchuldigt ) und gebeten , der Einungs -
meiſter möchte ſich nicht ſo ſtark ereifern , ich ſei
in dieſer Sache unſchuldig . Ich hätte niemals ge⸗
wußt , daß der Waldvogt und die Negierung nichts
mehr zu befehlen haben .

Darauf fängt der Blaſi Hottinger von Nieder -
gebisbach an zu reden und fagt , daß ſeine König⸗
liche Mafeſtät vor wenigen Tagen mit ihm ge⸗
ſprochen habe und zwar in Frankfurt , die König⸗
liche Majeſtät habe ihm mündlich geſagt , daß die
Regierung im Lande nichts zu befehlen habe , ſie
ſollten ſich vertröſten , baldigſt werde eine unpar⸗
teiiſche Kommiſſion ins Land geſchickt , um die
Sache zu unterfuchen . Die Königliche Majeſtät
habe ihm den Herrn Kommiſſar genannt . Er heiße
aber nicht Ramſchwag , dieſen würden ſie nicht an⸗
nehmen .

Jetzt fängt der Einungsmeiſter von Nüßwihl
wider die Geiſtlichen zu ſchimpfen und zu ſchelten
an : Ich hätte auch ſo einen ungerechten Bruder
in Murg . Es ſeien jetziger gZeit alle Pfaffen gleich .
Sie ſeien alle ungerechte Pfaffen und der Handel
komme von den Pfaffen her . Darauf nahm der neue
Redmann von Bierbronnen das Wort : Er habe
vorzubringen , daß man die Gefangenen nicht mehr
ſolle in den Keller tun , ſondern in der Stube be⸗
halten bis auf weitere Vernehmung . Da haben
wir arme Gefangene uns bedankt für dieſe Gnade .
Aber in der Nacht haben ſie uns mit ſtarker Wacht
und aufgeſpannten Hahnen hinweggeführt von
Herriſchried und brachten uns in des Hummels
Lochgrund . Sie haben zwei und zwei zufammen⸗
gebunden und uns bei aller finſterer Nacht weg⸗
geführt . Den 15 . Wintermonat haben ſie uns früh
bei anbrechendem Tag wieder auf Herriſchried
gebracht und am gleichen Tag in aller finſterer
Nacht von dort wieder weggeführt in die Rütte
zum Schreiner , Jakob genannt . Den 16 . ſind ſie
bei anbrechendem Tag mit uns zurück nach Her⸗
riſchried . Als wir an dieſem Tag zu Nacht ge -
ſpieſen , kamen unſere Herren Prinzipale ( Kor —
porale ) , binden uns zwei und zwei zuſammen und
führen uns gefangen bei aller finſterer Nacht von
Herriſchried nach Obergebisbach . Sie haben mich ,
Hans Michagel Tröndle , allezeit an den verſtor —
benen Einungsmeiſter von Immeneich gebunden
gehabt .

Konrad Ebner
Redmann und Landkaſſier in Dogern

7 23. Juni 1790

Den 17 . in aller Frühe um 1 oder 2 Uhr kommt
der Johannes Marder von Eſchbach , der ſoge⸗
nannte Eſchbacher Preuß , und bringt den Bericht ,
ſie hätten ihn , den Preußen , hinwegnehmen wol⸗
len , ſie hätten von Waldshut aus einen Ausfall
nach Eſchbach gemacht . Darauf haben ſie uns aber⸗
mals feſtgebunden und ſind den 17 . früh um 2 Uhr
mit uns in aller Stille von Obergebisbach fort der
Halden zu. Sie haben uns gefangen und gebunden
in die Halden hinabgeführt bis unter die Horn⸗
berger Säge gegen Wehr hinab . Der Unterhaltwar für uns dieſen Tag nichts anderes als Waſſer
und rauhes Brot . Oft haben ſie uns die Halden
hinunter den Tod angekündigt . Den 17 . in aller
Früh führen ſie uns wieder nach Herriſchried . Wir
hofften , ſie würden uns arme Gefangene , halb
krank , in die Stube tun , damit wir uns ein biſſel
erwärmen könnten . Da kommen die Korporaleund ſagen , daß der Herr Redmann von Bierbron⸗
nen in dem Wirtshaus ſei , er habe befohlen , daß
ſie uns wieder in den Keller ſtecken ſollen , worauf
wir demütig bitten , ſie möchten uns doch um Got⸗
tes Willen verſchonen , wir ſeien ja alle halber
krank . Sie möchten uns nur dieſe Nacht in der
Wohnſtube gedulden . Es war aber alles „ Bitten
und Betten “ umſonſt . Wir mußten ſelbe Nacht in
den Keller hinab .

Den 18 . kommt der hochwohlehrwürdige Pfar -
rer von Herriſchried ( Ludwig Anton Bruotſchi ,
1721 bis 1762 Pfarrer in Herriſchried und in der
dortigen Kirche beerdigt ) zu uns und haltet bei
unſerem Oberſtkommandanten mit aufgehobenen
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Händen an , ſie möchten uns doch um Gottes Willen

in der Nacht nicht mehr in den Keller ſperren , denn

die Nacht fei ſehr lang und kalt . Es ſei ja unmög⸗

lich , daß die armen Arreſtanten in dem naſſen

feuchten Keller nicht müßten zugrunde gehen und

ſie haben dem Herrn Pfarrer verſprochen , ſie wür⸗

den uns in der Nacht in der Stube laſſen . Sie

haben es aber nicht gehalten . Den 19. und 20.
haben ſie uns gebunden mit ſtarker Mannſchaft
von Herriſchried weg in das Holz geführt .

Um dieſe Zeit kam ein Gerücht , daß der Frick -
taler Landfahnen auf Herriſchried kommen würde ,

um die Arreſtanten abzuholen , da haben ſie uns

armen Gefangenen ſelbe zwei Tage viel Unbill

angetan . Wir haben auch dieſe zwei Tage voll⸗

kommene Todesangſt ausgeſtanden . Es war der

Seger aus der Au bei uns . Man heißt ihn den

Schreiner Hans . Er hat uns allen Spott zugeredet ,

Waldvogt und die Regierung hat er geſcholten , ſie

ſeien zu unrecht da , ſie hätten in der Grafſchaft

Hauenſtein nichts zu befehlen . Man habe ſchon
einmal ungerecht gerichtet . Wenn die andern den

Tod verſchuldet hätten , habe der Waldvogt ihn

auch verdient . Man habe ihm aber nichts getan .
Es ſei alſo nicht mit Recht zugegangen , ſondern

ungerechterweis verfahren worden . Sie haben uns

diefe zwei Tage und Nächte durch viele Stöcke und

Stauden geführt und wir ſind öfters miteinander

über Halden , Gchroffen und Stauden gefallen , daß
wir an unſern Beinen viel Blätz haben . Wir ſind
in dem Holz beſtändig zuſammengebunden ge⸗—
weſen . Den 21 . und 22 . ſind wir Tag und Nacht

in Herriſchried gefangen gehalten worden . Dem

22 . haben wir zu dem Herrn Pfarrer geſchickt und

ihn gebeten , er möchte uns etliche Wellen Strauh

zukommen laſſen . Es ſei kalt , daß wir es in dem

feuchten Keller nicht verleiden ( aushalten ) können .

Herr Pfarrer hat uns gleich Strauh angeſchafft .
Die Wächter aber haben es uns nicht zukommen
laſſen , ſondern es für ſich behalten . Den 24 . haben

ſie uns abermals in aller finſterer Nacht gebunden
und gefangen von Herriſchried hinweg in die Au

geführt . Von der Au ſind ſie ſelbe Nacht mit uns

auf die Markgräfliſche Seite und haben uns in
eine Holzhackerhütte geſperrt , hier haben ſie uns
einen Tag und eine Nacht verwahrt .

Ich , Michel Tröndle , habe unſere Prinzipale
gefragt , warum ſie mit mir ſo verfahren würden
und was ich ihnen Leids zugefügt habe , da haben

ſie mir geantwortet , ſie hätten wegen mir keine

Klagen , allein ich müßte für meinen Vater und
meinen Großvater ſelig abbüßen . Dieſe hätten dem
Land die Rechte vergeben . Wenn ich jetzt bei ihnen
das Leben verliere , ſo ſei niemand ſchuld an mei —

nem Tode als mein eigener Vater und Großvater .
Der Prophos ( Arreſtantenwächter ) Tonyle ( An -
ton ) von Segeten ſagte mir heimlicherweis , ſie
wollten mich bis in die Wehren ( Wehra ) führen
und mich wegen meinem Vater und Großvater er -

ſchießen . Es gebe ſonſt keine Gleichheit . Man habe
ihnen auch vor Waldshut zwei Mann morgiert
( getötet ) . Sie wollten mich auch morgieren .

Daraufhin lief der Prophos von Segeten da-—

von und ſagte , er wolle mit dieſen Sachen nichts

zu tun haben . Da kann man ſich einbilden , was
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für eine Todesangſt ich ausgeſtanden habe . Den
25 . haben ſie uns Gefangene gebunden aus der

Holzhackerhütte fortgeführt in die Au , wo wir in

dem Wirtshaus über Nacht geweſen ; den 26 . ſind

ſie wiederum mit uns nach Herriſchried . Der

Einungsmeiſter ſelig ( Johann Michael Ebner ) iſt
in der Au ſchon ſchlecht und miſerabel geworden ,

daß er faſt nicht mehr nach Herriſchried hat gehen
können . Den 26 . abends ſind wir in Herriſchried

angekommen . Der Einungsmeiſter von Hornberg

gab den Befehl , man ſolle uns die Stricke ab⸗

löſen und uns loslaſſen , aber mit der Bedingung ,

daß die Arreſtanten ſchriftlich von ſich geben , daß
wir uns wollen ſtellen , wenn ſie uns begehren ;
wenn wir uns nicht ſtellten , ſollte unſer Hab und

Gut dem Redmann und den Einungsmeiſtern
verfallen ſein . Wir haben getan wie ſie begehr⸗
ten . So ſind wir los geworden .

Dieſe Leidensgeſchichte aus den November —

tagen 1745 iſt von Johann Michael Tröndle ſelbſt

geſchrieben worden . Sie trägt die Nachſchrift :
Dies bezeuge ich Johann Michel Tröndlin , Jung -
müller in Unteralpfen und ehemaliger Arreſtier⸗
ter . Das bezeuge ich Martin Ebner , Sattler . Die -

ſer Märtyrer aus der Salpeterzeit , FJohann Mi⸗

chael Ebner , Wirt und Vogt zu Immeneich und

Einungsmeiſter der Einung Wollpadingen , wurde

am 4. Dezember zu Wilfingen zur Ruhe gebettet .
Es wurden noch ſelten bei einer Beerdigung auf
dem Friedhof ſoviel Tränen geweint .

Johann Michael Ebner hatte zwei Göhne ,
Konrad geboren am 22 . Oktober 1733 und

Johann Michael geboren am 30 . Januar 1735 .

Konrad verheiratete ſich am 26 . Februar 1752

mit Katharina Tröndlin , der einzigen Tochter des

Hirſchenwirts Johann Tröndlin und der Katha -
rina Iſelin zu Dogern . Dieſer Alt - Hirſchenwirt
Tröndle ſtammte aus der Unteralpfener Mühle .
Er war ein Sohn des Müllers Joſef Tröndle .
Weitere Brüder dieſes Johann Tröndle waren
Adam Tröndle , Adlerwirt zu Görwihl , Anton

Tröndle , Dekan und Pfarrer zu Murg . Der junge
Dogerner Hirſchenwirt Konrad Ebner wurde

wegen ſeiner Verdienſte als Redmann und Lan -

deskaſſierer mit der Goldenen Medaille von der

Kaiſerin Maria Thereſia dekoriert . Er war ein

würdiger Sohn ſeines wackeren Vaters . Olge -
mälde dieſes Konrad Ebner und ſeiner Frau Ka⸗

tharina Tröndle ſind im Adler zu Weilheim . Die

dortigen Ebner ſtammen auch von Johann Mi -
chael Ebner ab . Dieſe Bilder im Adler in Weil⸗

heim ſind leider jetzt faſt verdorben . Die gleichen
Bilder waren im Hirſchen zu Dogern , aber nur
das Gemälde von Konrad Ebner iſt noch vor⸗
handen . Das der Katharina Tröndlin wurde frü -
her ausgeliehen und nicht mehr zurückgegeben .

Luzian RNeich hat in ſeiner Erzählung „ Die

Jamilie des Einungsmeiſters “ ( Wanderblüten ,
Seite 63 —93 ) , die beiden Bilder des Konrad

und der Katharina zu einer Federzeichnung be⸗

nützt, aber die geſchichtlichen Angaben ſind dort
vielfach unrichtig . Auch der Vater des Konrad

Ebner, Johann Michael Ebner in Immeneich , iſt
in einem Olgemälde verewigt . Dieſes Gemälde



kam in das Kloſter St . Blaſien und wurde dort
in Ehren gehalten . Es blieb in St . Blaſien in der
alten Sakriſtei , als das Kloſter aufgehoben
wurde . Zetzt iſt das Bild dieſes wackeren, gemüts -
tiefen Hotzen im Stadtmuſeum zu St . Blaſien .
Die Olgemälde des Konrad Ebner zu Dogern
und des Johann Michael zu Immeneich gleichen
ſich wie Vater und Sohn .

Der andere Sohn des Johann Michael Ebner ,
Johann Michael , vermählte ſich mit Katharina
Bächlerin zu Nöggenſchwiel am 16. Februar
1751 . Sie hatten neun Kinder . Ein Sohn , Johann
Michael , ſtiftete in Nöggenſchwiel am 1. Dezem -
ber 1811 den ſogenannten Ebnerſchen Armen —
fonds mit 640 Gulden . Er ſtarb am 15. März
1814 . Der jüngſte Sohn , Hans Martin , ver⸗
mählte ſich mit Katharina Marderin am 8. Fe⸗
bruar 1790 zu Berau - Leinegg . Von den acht
Kindern aus dieſer Ehe zog Benedikt , geboren
am 16 . März 1794 , mit den Eltern nach Weil -
heim , wo dieſe das Gaſthaus zum Adler erwor -
ben hatten . So kamen die Bilder des Dogener
Vetters Konrad Ebner und der Katharina Trönd⸗
lin , die im Ebnerſchen Haus zu Berau - Leinegg
als Erbſtücke waren , in den Adler nach Weilheim .
Joſef , geboren am 26 . Oktober 1791 , verheiratete

—

ſich am 20 . Mai 1818 mit Verena Bachmann ,
Tochter des Rößli - Wirts Franz Xaver Bachmann
in Berau .

Dieſes Ebneriſche Geſchlecht iſt noch auf dem
Rößli zu Berau . Von den zehn Kindern dieſer
Ehe verheiratete ſich Sebaſtian , geboren am 19.
Juni 1824 , am 16. Mai 1850 mit Genoveva Eb -
ner von Brenden . Sechs Kinder gingen aus die⸗
ſer Ehe hervor . Der zweitjüngſte , Alois , geboren
am 24 . Februar 1861 , vermählte ſich mit Fran⸗
ziska Schmidt von Segeten am 19. Mai 1895 .
Das zweite Kind aus dieſer Ehe , Alfred , geboren
25 . Dezember 1897 , wurde am 26 . November
1930 getraut mit Frieda Iſele von Brenden . So
könnten wir der Ebnerſchen Abſtammung von dem
Vogt und Einungsmeiſter Johann Michael Ebner
von Immeneich nachgehen in Weilheim , Dogern
und an andern Orten . Alle dieſe Ebner dürfen
mit Verehrung und Stolz aufblicken zu ihrem
wackeren Stammvater in Immeneich , dem Mär -
tyrer der Salpetererzeit , der noch im Tode ein ſo
herrliches Beiſpiel gegeben hat .

Mühle im Schwarzwald Aufn. Stober - Offenburg
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